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JUlgemniu

Organ ber fdjttet}erif$ett 2trmee-

Per Sd)n.tij. /RiUUqruT-W XXXIV. Jilticif.

.Bafel, 21. Sunt. XII. 3«rt)Väattß. 1867. Mr. »5.

Die fd)»e{jcrffd). «Wititätjettung erfd)eitit in u>ö(^enttfd>en ©»ppelnuittmcvn. "Der ißtet« 61« @nbe 1867 tft franto buc^ bfe

ganje e^wetj f)albjäf)rHcf) $r. 3. 50. «Ne -Sefteaungcrt werten bltett an bte „erpcblttott btr ©tt)tottjedf-beit SKilitarjeirttUfi
ttt öaftl" abreffirt, bet «Betrag wirb bet ben au«»Ärtf((t.i Abonnenten burdj «-.adjnatyme erhoben.

aSetantWMtlt*)et: 9.eba»t»r! Oberft Sötetanb.

iorftf)lofle 3ur Hrrtijtioigung itt üeßgrän^e.

3lu* ben bintertaffcneit ®cf.riften von ©berft
$ani «SBielaub fei.

3m 3at»r 1859 gefdjriebcn.

(gortftfcung.)
B. Sammtlpläfct für bit «Dtvifiotttn, Äan*
tonnirungen berfelben; SJRarfcbtableaur.

.Die Sammtlpläfct btr -Diviftonen fonnen iu jwei
4.inftd)ten beftimmt werbtn.

1) gür bie S.ivifionen, bit in erfter Sinie an btn

©rtnjtn ju ftchten haben;

2) für bie -Diviftonen, bie fieb auf ben Dpera*
tion«bafen ju fammeln haben, bie ich fchon näher

bejeichnet habe. 3e nachbem nun ber Slngriff ber

granjofen in nörblicber ober füblfd)er SRicbtung er*

folgt, würben bie Sefctern balb mehr auf ber norb*

lieben, balb auf ber füblfd)en Safi« fonjentrirt. 2>ie

sub 1 bejeichneten .Diviftonen hätten unter allen Um*
ftanben ihre Sammelpläfce ju bejieben, ba jtbtnfall«,
wie fchon angtbtuttt, btr tint obtr anbere franjoftfebe

Slngriff dnt ernfibafte «Demonfrration itt entgegen*

gefefcter ober vielmehr entfernter [Richtung nicht au«*

fchlöße.

Sorläufig möchte icb bit Sammtlpläfce folgtnbtr*
maßtn beftimmen :*¦

1. .Divifton: Safet.
2. «Divifton: «Da« Si«thum mit ber Seftimmung,

ben SRepatfch (les Rangiers) ju halten.

3. SMvifton: Slarau«Srugg.
4. .Divifton: Slarberg.
5. -Divifton: g)verbon.
6. ©ivifton: <5offonar)*3Rorgc«.

7. JDivifton: greiburg.
8. 9. 10. S-lvifion: Sern.

SDic 1., 2. unb 6. .Divifton werben al« ©renj*
biviftonen betrachtet unb erhalten ihre barauf be*

fiimmte Snftruftion; bit SMviffontn 3, 4, 7, 8, 9,10,
alfo in runbtr 3abl 70,000 SRann ftnb bat tigtnt*
liebt Dptration«bcer ber ©ibgtnofftnfcbaft unb fonnen

ftch nach Skbürfittß auf einem beliebigen Sunft fon»

jcjitrttcn; entweber vereinigen fid) bie 8., 9., 10. S)i=

»ifton mft ber britten unb marfd)iren nach Safel,
wofelbft bann in brti bi« vitt SRärftben 50,000
SRann fonjentrirt finb, ober fte flößen jttr Vierten

unb jitbtn bit brittt nad) Slarberg, wo wiebtrum in
brei SRärfcben eine Sentralmaffe oon 50,000 SRann

vereinigt ift, bie ftd) entweber norbweftlid) gtgtn btn

au« btm 3ura btbouehirtnbtn gdnb wtrftn fann
obtr fübwtftlich eintn Stoß führt, um ben gdnb fn

btr glanft ju ntbmtn.

«Run trwaebfen au« biefen vorläufigen Seftimmun*

gtn folgtnbt Slrbdttn:

1) Entwurf btr Äantonnirungtn bitftr ©iviffonm
unb jwar in wtittrt, fo langt bit gtinbftligttittn
nicht unmittelbar in Slu«ficht fltben unb in engt:

a. Stftimmung btr grontlinit.
b. Stftimmung bt« Rendez-vous-Slafct« btr

Srigabt.
c. SluffttHung btr Sorpofttnlinit.
d. Stttbtitung btr Sataiaont, Äompagnitn jc

in bit einjelnen Drtfcbaften.

e. Seftimmung von Serbinbung«pofttn unb Sar*

tdtn, um mit btn btnad)barttn SDlviflontn tn Stt=
binbttng ju bltibtn.

2) Stu«arbtitung von SRarfchtabltaur:

a. gür bit SataiUont unb Satttritn nad) btn

Sammtlpläfctn btr -Dlvlftontn.

b. gür bit SDiviftontn auf btn Dptration«baftn
nad)- btn möglichen Dperation«objeften.

c. Seftimmmtg unb 3lu«arbeitung btt SRücfjug«*

Unten für bie ©rtnjbiviftontn.
d) ©ettaue Sered)nungtn, in wtlcbtr fürjefttn Seit

bie .Dfviftontn verfammtlt ftin fönnen.

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Irr Schweiz. Mitärzeitschrisl XXXIV. Jahrgang.

Basel, 2i. Juni. XII. Jahrgang. 1867. »lr. »S.

Die schweizerische Militärzeitung erscheint tn wSchentlichen Doppelnnmmern. Der Prei« bis Ende 1867 ift franko durch die

ganze Schwei, halbjährlich Fr. 3. 5g. Die Bestellungen werden direkt a» die „Expedition der Schweizerische« MMörzeitMtg
i» Basel" adressirt, der Betrag wird bei de» auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.

Verantwortltcher Redaktor! Oberst Wieland.

e.Vorschläge zur Vertheidigung der Weftgränz

AuS den hinterlassene« Schriften von Oberst
HanS Wielaad sel.

Im Jahr 1L59 geschrieben.

(Fortsetzung.)

L. Sammelplätze für die Divisionen,
Kantonnirungen derselben; Marschtableaux.

Die Sammelplätze der Divisionen können tn zwci
Hinsichten bestimmt werden.

1) Für die Divisionen, die in erster Linie an den

Grenzen zn fechten haben;

2) für die Divisionen, die stch auf den Opera-
tionsbasen zu sammeln haben, die ich schon näher

bezeichnet habe. Je nachdem nun der Angriff der

Franzosen in nördlicher oder südlicher Richtung
erfolgt, würden die Letztern bald mehr auf der

nördlichen, bald auf der südlichen Basts konzentrirt. Die
sub 1 bezeichneten Divisionen hätten unter allen
Umständen ihre Sammelplätze zu beziehen, da jedenfalls,
wie schon angedeutet, der eine oder andere französische

Angriff eine ernsthafte Demonstration in entgegengesetzter

oder vielmehr entfernter Richtung nicht aus-
schlöße.

Vorläufig möchte ich die Sammelplätze folgendermaßen

bestimmen:»
1. Diviston: Basel.
2. Division: Das Bisthum mit der Bestimmung,

den Repatsch (les Rangier«) zu halten.

3. Diviston: Aarau-Brugg.
4. Division: Aarberg.
5. Division: Dverdon.
6. Diviston: Cossonay-MorgeS.
7. Division: Freiburg.
8. 9. 10. Division: Bern.

Die 1., 2. und 6. Division werden als Grenz-
dlvifionen betrachtet und erhalten ihre darauf
bestimmte Instruktion; die Divisionen 3, 4, 7, 8, 9,10,
also in runder Zahl 70,000 Mann sind das eigentliche

Operationshcer der Eidgenossenschaft und können

sich nach Nedürfniß auf einem beliebigen Punkt kon-

zesitriren; entweder vereinigen sich die 8., 9., 10.

Division mit der dritten und marfchiren nach Basel,
woselbst dann in drei bis vier Märfchen 50,000
Mann konzentrirt sind, oder sie stoßen zNr vierten

und ziehen die dritte nach Aarberg, wo wiederum in
drei Märschen eine Centralmasse von 50,000 Mann
vereinigt ift, die sich entweder nordwestlich gegen den

auS dem Jura debouchirenden Feind werfen kann

oder südwestlich einen Stoß führt, um den Feind in
der Flanke zu nehmen. >

Nun erwachsen aus diesen vorläufigen Bestimmungen

folgende Arbeiten:

1) Entwurf der Kantonnirungen dieser Divisionen

und zwar tn weitere, so lange die Feindseligkeiten

nicht unmittelbar in Ausficht stehen und in enge:

». Bestimmung der Frontlinie,
b. Bestimmung des Reuàs?-vous-Platzes der

Brigade.
«. Aufstellung der Vorpostenlinie.

à. Vertheilung der Bataillone, Kompagnien «.
in die einzelnen Ortschaften.

e. Bestimmung von Verbindungsposten und

Parteien, um mit den benachbarten Divisionen tn
Verbindung zu bleiben.

2) Ausarbeitung von Marschtableaux:

u. Für die Bataillone und Batterien nach den

Sammelplätzen der Divisionen.

d. Für die Divisionen auf den OperationSbasen

nach- den möglichen Operationsobjekten.

e. Bestimmung und Ausarbeitung der Rückzugslinien

für die Greuzdivisionen.
à) Genaue Berechnungen, in welcher kürzesten Zeit

die Divisionen versammelt sein können.
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e. ©enaue ©rmfttlung be« verfügbaren Sifenbabn*

mattrial«. Unterfudjung ber Sinie in milftärifcber
Sejiehung. .Die 3abl ber Scbienenftränge in btn
militädftb Wiebtigften Sahnhöfen unb ^aufteilen.

Slnorbnung bc« Sau'« von SRampen, SBaffcrftatfonen,
wo folche notbwenbig erfebdnen.

f. Unterfucbung über bie notbwenbigen uttb nüfc*
lieben Sctegrapbenlinictt. Sejeicbnung ber SRelai«*

Sinien uttb Stationen jur mögtidjft rafchen Scnad)*
richtigung.

g. Seftimmung von SRarfctjquartieren, jeweilett auf
eine .Divifton berechnet, läng« ber $auptoperation«=
Sinie.

Sitte biefe Slrbeiten erforbern ßtit, unb wat nocb

mehr ift, eine gewiffe Umftcht, eine gewiffenhafte

Srüfung bet Serbältniffe, um nicht grobe gebier ju
machen, bit man am 6nbc immtr mit btr Seiftung«*
fäbtgfcit ber Sruppen btjablt. Sollen baber biefe

Slrbeiten floppen, fo muffen fie jum Soratt« gemacht

werben, unb ba fie faum von ben gewöhnlieben Sir*
be(t«fräften be« SRilitärbepartement« bewältigt Wer*

btn fönntn, fo möchte icb fte wie anbere mehr, wa«
bie folgenben 3dlen jeigen werben, grunbfäfclicb bem

©eneralfiabe übertragen unb jwar ben befäljigften
Offtjieren ber einjelnen «Dtvfflontn. Sluf biefe SEBeife

werben biefe notbwenbigen Sorarbeiten eine nüfclidje

Uebung für ben ©eneralftab, ber ftch jugleicb mit
feiner möglichen Stufgabt vtrtrattt macht unb anberer*

fcit« erhalten wir bie ©ewißbeit, baß wir aud) auf
bie fcbliutmfh ©ventualität gefaßt ftnb. <§fne ßeü
von 4—6 StBocben wirb erforberlidj fein, um bamit

fertig ju werbtn.

@« hanbtlt ftd) vor allem barum, bie Oberleitung
biefer Slrbeiten ftd) ju bewahren, fie jwedmäßig ju
vertheilen gemäß bem Srinjip ber Srennung btr
Slrbtit, bie tinlaufenbeit Söfungen genau ju ftchten

unb ba«, wa« unbrauchbar erfebeint, fofort ju be*

fettigen, ba« ©anje in genügen ber .Beife jufammtn*
jufittltn, worauf ftd) bann am .heften bie folgenben

gorbtrungtn feflftettcn laffen.

C. Snf-tuftionen für bie «Divifion«fom*
manbanttn im Stltgtmelnen.

D. ©tbeimt Snftruftionen für btn gall
tint« plöfclichtn ftinblichen ©inbrueb«.

E. Slllfltmtiner Äricg«plan.

3d) faffc bitft brti Sitttra« jufammtn, ba fit bet

Statur btr Sache nad) jufammengebören unb in einer

natürlichen SCBechfelbejiebung flehen. ©« ift über*

haupt auffallenb, baß in Sejug auf Stufftetlung unb

Slu«arbeitung eine« allgemeinen Sertheibigung«* unb

Ärieg«plan« in unferem Satertanb feit jwanjig unb

mehr fahren fo ju fagen nicht« gefcheben ift; bk
wenigen SRilitärbebörben würben vom Saufenben

bermaßen in Slnfprud) genommen, baß ihnen feine

Seit für anberweitige, wenn aud) nod) fo nüfcliche

Slrbeiten blieb. «Der ©eneralquartiermeifter, bem biefe

Sorge eigentlich in erfter Sinie juftel, fat) feine ganje
Sbätigfeit burd) bie Seitung ber topographifdjen Sir*
betten unb bie £erau«gabt ber eibgenöfftfchcnStneral*

ftab«fartt abforbirt unb fo fam e«, baß wir viel*
leicht ber einjige Staat itt Guropa finb, ber feinen
feften allgemetnen Serthefbfgung«plan feine« Serri*
torium« befifct, fonbern nur eine gewiffe 3ahl werth*
voller barauf bcjüglfcber Slrbeiten unb SRaterialien,
aber ot)ttc ßufanimenfiellutig unb ohne bie nothwenbige
Sichtung. .Diefer SRangel hat bie Sebötbe beftfmmt,
bie SRefogno«jirung«arbe(ten wieber attfjunthmen, um
burcb bfefe bie SRaterfalien ju einem allgemeinen
Ärfeg«plan ju erhalten. So fcbäfcen«wcrtb biefe

Sorforge fft, fo genügt fie, Slngeftcbt« ber broheitben
politifchen Sagt, nicht mehr; wir muffen rafeher ban*
betn, wir haben noch eine grift von 8—10 SBocbcn

vor un« unb binnen biefer furjen 3?-t ntu@ bem

SIRangel abgeholfen werben.

3Sa« hätte aber biefer Ärieg«* ober Sertbeibi*
gung«plan ju ttmfaffen?

3n erfter Sinie: Erwägung ber möglichen ®c*
fahren, bie für bie fchweijerifche SReutralität eintreten

fönnen, genaue Srüfung ber feinbtieben Operation«*
baft«, ber Dperation«linien unb Äommunifationen,
bie bem geinbe ju ©ebote fteben werben. Unter*
fuehung über feine Slbftchten, Släne, Streftfräfte, bie

ihm jur Serwenbung gegen un« bleiben; Sortbeite,
bie fein Unternehmen förbern fönnen; |)inberniffe,
bie e« ju burebfrettjen vtrmögtn; mit tintm STBort,

©rwägung aller SRöglicbfeiten unb «Babrfdjeinlicb*
feiten, bfe im gälte eine« allgemeinen europäifchen

Äritgt« für un« in Setrncht fommen fönnen.

Sft auf biefe «Beife fcftgefittlt, auf wai Wir un«

gefaßt macben muffen, fo wirb in jweiter Sinie
bie am uächften bebrobte ©renjfrontc in« Stuge ge*
faßt unb hier wirb e« ftd) um genaue SBürbigung
be« betreffenben Sanbftricbe« in tnilitärifeber Sc*
jfebung, feiner $fi!f«qtirflen, feiner Sobenformation,
feiner Äommunifationen hanbeln unb bie grage wirb
entfehieben Werben muffen:

Äann eine Sertbeibigung be« fraglichen ©renj*
gebiete« ftattftnben

Sluf welchen «ßofttionett?

SRit welcher Sruppenjabl, um bem 3wecfe ju ent*

fprechen?

«EBo unb wie muß eine jweite Softtion gewählt
werben, fall« man gejwttngen wfrb, bfe ©renje ju
verlaffen?

«Bfe finb bit inneren Seru)dbigung«lfnicn be*

fdjaffen

©enügen fie, um ben einbringenben geinb attfju*
balten

«Belebe DffenftV*Opcrationen fönnen von biefen

inneren Sinien au« unternommen werben, um ben

geinb jum Serlaffen unfere« ©evkte« jn jwingen?

«Bohin muß ber befinitioe SRücfjttg ber eibg. Slrmee

gerichtet werben im gatte, baß auch bit jweite Sinie

verloren ginge?
«Reben biefen atlgeuteiiicn gragen entwicfeln ftcb

naturgemäß eine SRengc von .Rebenfragen, bie alle

im Sertbeibigung«plan, wenn ani) nicht gdö«t, boeb

wenigften« berührt unb beleuchtet werben muffen.
.Der Sertbeiblgung«platt foll bem gelbbemt nicht bie
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e. Genaue Ermittlung des verfügbaren Eisenbahn-
materialS. Untersuchung der Linie in militärischer
Beziehung. Die Zahl der Schienenstränge in dcn

militärisch wichtigsten Bahnhöfen nnd Haltstcllcn.
Anordnung dcs Bau's von Rampen, Wasscrstationen,

wo solche nothwendig crschcinc».

f. Untersuchung über die nothwendigen und
nützlichen Telegraphcnlinicn. Bezeichnung der Relais-
Linien und Stationen zur möglichst raschen

Benachrichtigung.

Bestimmung von Marschquartieren, jeweilen auf
eine Division berechnet, längs der Hauptoperations-
Linie.

Alle diese Arbeiten erfordern Zeit, und was noch

mehr ist, eine gewisse Umsicht, eine gewissenhafte

Prüfung der Verhältnisse, um nicht grobe Fehler zu
machen, die man am Ende immer mit dcr Leistungsfähigkeit

der Truppen bezahlt. Sollen dahcr diese

Arbeiten klappen, so müssen sie znm Voraus gemacht

werdcn, und da sie kaum von den gewöhnlichen
Arbeitskräften des Miiitärdepartements bewältigt werden

können, so möchte ich sie wie andere mehr, was
die folgenden Zeilen zeigen werden, grundsätzlich dem

Generalstabe übertragen und zwar den befähigsten

Offizieren der einzelnen Divisionen. Auf diese Weise
werden diese nothwendigen Vorarbeiten eine nützliche

Uebung für den Generalstab, der sich zugleich mit
seiner möglichen Aufgabe vertraut macht und andererseits

erhalten wir die Gewißheit, daß wir auch auf
die schlimmste Eventualität gefaßt sind. Eine Zeit
von 4—6 Wochen wird erforderlich sein, um damit

fertig zu werden.

ES handelt sich vor allem darum, die Oberleitung
dieser Arbeiten sich zu bewahren, sie zweckmäßig zu

vertheilen gemäß dem Prinzip der Trennung der

Arbeit, die einlaufenden Lösungen genau zu sichten

und das, waS unbrauchbar erscheint, sofort zu

beseitigen, das Ganze tn genügender Weise zusammenzustellen,

worauf stch dann am ehesten die folgenden

Forderungen feststellen lassen.

O. Instruktionen für die Divisionskom¬
mandanten im Allgemeinen.

IX Geheime Instruktionen für den Fall
eines plötzlichen feindlichen Einbruchs.

Allgemeiner Krtegsplan.

Ich fasse diefe drei LttteraS zusammen, da sie der

Natur der Sache nach zusammengehören und in einer

natürlichen Wechselbeziehung stehen. Es ist

überhaupt auffallend, daß in Bezug auf Aufstellung und

Ausarbeitung eines allgemeinen VertheidigungS- und

Krtegsplans in unserem Vaterland seit zwanzig und

mehr Jahren so zu sagen nichts geschehen ist; die

wenigen Militärbehörden wurden vom Laufenden

dermaßen in Anspruch genommen, daß ihnen keine

Zeit für anderweitige, wenn auch noch so nützliche

Arbeiten blieb. Der Generalquartiermeister, dcm diese

Sorge eigentlich in erster Linie znfiel, sah seine ganze

Thätigkeit durch die Leitung der topographischen
Arbeiten und die Herausgabe der eidgenössischen General¬

stabskarte absorbirt und so kam es, daß wir
viclleicht dcr cinzigc Staat in Europa sind, der kcinen

festen allgemeinen Vcrthcidigungsplan seines

Territoriums besitzt, sondern nur eine gewisse Zahl werthvoller

darauf bezüglicher Arbcitcu uud Materialien,
aber ohne Zusammenstellung und ohne die nothwcndige
Sichtung. Dieser Mangel hat die Behörde bestimmt,
die Rekognoszirungsarbeiten wicdcr aufzunchmcn, nm
durch diese die Materialien zu cinem allgemeinen
Kriegsplan zu erhalten. So schähenswerth diese

Vorsorge ist, so genügt sie, Angesichts der drohenden
politischen Lage, nicht mehr; wir müssen rascher

handeln, wir haben noch eine Frist von 8—10 Wochcn
vor uns und binnen dieser kurzen Zeit muß dcm

Mangel abgeholfen werden.

Was hätte aber dieser Kriegs- oder Vertheidi-
gungsplan zu umfassen?

Jn erster Linie: Erwäguug der möglichen
Gefahren, die für die schweizertsche Neutralität eintreten
können, genaue Prüfung der feindlichen Operations-
basis, der Operationsltnicn und Kommunikationen,
die dem Feinde zu Gebote stehen werdcn.
Untersuchung über seine Absichten, Pläne, Streitkräfte, die

ihm zur Verwendung gegen uns bleiben; Vortheile,
die sein Unternehmen fördern können; Hindernisse,
die es zu durchkreuzen vermögen; mit cinem Wort,
Erwägung aller Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten,

die im Falle eines allgemeinen europäischen

Krieges für uns in Betracht kommen können.

Ist auf diese Weise festgestellt, auf was wir unö

gefaßt machen müssen, so wird in zweiter Linie
die am nächsten bedrohte Grenzfronte ins Auge
gefaßt und hier wird es sich um genaue Würdigung
des betreffenden Landstriches in militärifcher
Beziehung, seiner Hülfsquellen, seiner Bodenformation,
setner Kommunikationen handeln und die Frage wird
entschieden werden müssen:

Kann eine Vertheidigung des fraglichen
Grenzgebietes stattfinden?

Anf welchen Positionen?

Mit welcher Truppenzahl, um dem Zwecke zu
entsprechen?

Wo und wie muß eine zweite Position gewählt
werden, falls man gezwungen wird, die Grenze zu

verlassen?

Wie sind die inneren Vertheidigungslinien
beschaffen

Genügen sie, um den eindringenden Fcind
aufzuhalten?

Welche Offensiv-Overationen könncn von dicscn

inneren Linien auS unternommen werden, nm den

Feind zum Verlassen unseres GclZictcs zu zwingcn?

Wohin muß dcr definitive Rückzug der eidg. Armee

gerichtet werden im Falle, daß auch die zweite Linie
verloren ginge?

Neben diesen allgemeinen Fragen entwickeln sich

naturgemäß eine Menge von Nebenfragen, dic alle

im Vertheidigungsplan, wenn auch nicht gelöst, doch

wenigstens berührt und beleuchtet werden müssen.

Der Vertheidigungspla» soll dem Feldherr» nicht die
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&änbe binbcn nad) ber SRanier be« SBiener £of*
frieg«rat()«, fonbern ihm nur erleichtern, bie ftcb im
Äriege jeben Slugenblicf neu unb anber« aufbrängcu*
ben gragen möglichft jwedmäßig ju entfcbetben; er

fott ein #ülf«mittel fein, wie j. S. beim ©ntwurf
von Operationen gute Äarten; er foll bie leitenben

©runbfäfce fejtftetten, bie ftcb jwar mobiftjiren tonnen,
bie aber im ©anjen unb Sltlgemeinen bie ©runblage
unferer Ärieg«fübrung fein fotten.

3n britter Sinie hat ftd) ber Ärieg«plan mit
ben verfügbaren Streitfräfttn ju befebäftigen, fowobl
in perfonetter al« materieller Sejiehung; er bat ju
untcrfuchen, welche Äraft bit Sdjwcij überhaupt jur
Sertbeibigung ihre« ©ebiete« aufwenben fann, wie
biefelbe am jwedmäßigften ju vertbeilen ift, wit bie*

felbe in ihrem erften Seftanbe ju erhalten, refp. ju
ergänjen fei, wie ba« SRaterial ju vertbeilen wäre;
atte« SMnge, bfe id) näher unter ben betreffenben
Sitt. befprechen werbe.

«Bern fod nutt biefe Slrbeit obliegen? SReine« ©r*
achten« nacb bem großen ©eneralftab unb jwar ber*

jenigen Slbtbeilung beffelben, bie in anberen Slrmeen

mit bem SRamen /,Dperation«fanjlei" bejeiebnet wirb
unb bie bireft unter bem Sbef btt ©eneralftab«
ftet)t. SBir haben nun bei anberen (SigetttbümUcb*
feiten unfere« £>eerwefen« auch bie, baß bfe Sunbe«*

verfammluug erft nad) erfolgtem Sruppenaufgebot
ben ©eneral unb ben Sbef be« ©eneralflabe« be*

jeid)net. 3Mefe ©inriebtung ift eine ganj abnorme
unb fann in ihren üblen golgen, namentlich bei

¦BabrfcbeltiKcbfeiten wie bk, benen wir entgegen

gehen, nur baburd) oerbeffert werben, bai bie oberfte

8anbe«behörbe jefct febon, recbtjeitig, bfefe beiben

Stellen befefct, felbft, wenn bamit nod) nicht ver*
bunben ift, baß bie betreffenben <5bef« in -Dienft be*

rufen werben. .Die Sagfafcung hat im 3abr 1831
analog gebanbelt unb ift bei einer faum fo broben*
ben Sachlage noch »iel weiter gegangen. Sluf biefe

Serbältniffe werbe ich am Scbluffe meiner «Denffcbrlft

jurücffommen, wenn icb mir erlaube, beftimmte Sin*

träge ju formuliren; für einftweilen begnüge ich mich

mit ber Slnficbt, baß ein folcher Ärieg«plan Slrbeit
ber „Dperation«fanjlei" fei, beren Seitung, fo lange
fein ©jef btt ©eneralftabe« aufgeftettt ift, natur=
gemäß bem ©t)ef bt« tibg. SRilitärbtparttmtnt« ju*
fällt.

Slu« biefem Ärieg«ptan ergeben ftd) bann bie 3«s
ftrufHonen an bie 3)ivifton«*Äommanbanten; id) fagt
3nftruftionen unb nicht Sefeble, weil mir ber gall
vorfebwebt, bie betreffenben Sbef« fonnten jur mili*
tärifeben Sbätigfeit berufen werben, ehe ber oberfte

Slrmeebefebl unb bie oberfte Strmttvtrwaltttng orga*
nifirt feien unb beßhalb follten fie jefct fchon wiffen,
wa« man im Slllgemefnen von ihnen unb ihren Srup*
pen verlangt. .Diefe 3nfiruftionen tbellen ftd) in

1) SlKgemeine,

2) ©eheime.

«Die allgemeinen hätten ju umfäffen:

a. Äantonnirung«gebiet ber «Divifton«

b. grontlinlc berfdben.

c Strbinbung nad) feitwärt« unb rüdwärt«.

d. Seftimmung ber allgemeinen Slufgabe, bie ber

.Divifton anheimfällt.

e. SRittheilung ber SRögllchfdten unb SBahrfcbein*
lichfeiten eine« feinblichen Singriffe«.

f. 5Rücfjug«linie ber .Divifton.

g. .Depot«, Slmbülancen, SRagajine, bie bie SDivi*

fion berühren.

h. Slllgemeine«, ba« in biefen Sereid) gehört.

«Dit gebeimtn Snftruftionen bagtgtu fottttn na*
mtntlld) ben gatl in« Stuge faffen, ber geinb über*
rftfebe urt« burcb tintn plöfclichen Slngriff, bevor un*
fere Sruppen aufgeboten ober in bet Sinie finb; ein

folcher gall ift fehr wohl benfbar, aber gerabe ber

aud) ift bie attergefährlichfte ©ventualität; er würbe

boppelt bebenflich, wenn er un« burebau« unvor*
bereitet fänbe, wie ti im Suli 1849 ber gall war,
wo bie Sataittone am SRhein jufammenftrömten unb

brei, ja jum Sheit ftd)«" Sage ohne eigentlicbf« Äom*
manbo waren. .Die Srtußtn hätten in brei, hoch*

ften« vier SRärfchen 16-20,000 SRann jwifeben Safel
unb SBalb«hut, bfe SReicb«armee vielleicht 12,000
SRann bei Schaffhaufen fonjentriren fönnen, bevor

bei un« aud) nur eine .Divifton fo formirt war, baß

fie unbebenflid) hätte bem geinb entgegen geführt
werben bürfen. SRun war bamal« ba« preußifebe

£>eer ju jablreid)en .Detafcbirungcn jur Seherrfdjung
be« beftegten babifeben Sanbe« genöu)igt; ba« SRtid)«*

forp« war bunt jufammengewürfett unb ohne inneren

|>alt, bettnoeb war ©efabr vorhanbett, baß fie unftre
ijerftreuten Sataittone unb Srigaben einjeln fchlfigen.
SBie gatij anber« wäd)«t aber bie ©efabr gegenüber

einem woblorganiftrten, energifch unb ftcher optrfrtn*
btn |>ftte, al« welche« wir ba« franjöftfä)e notb*

Wtnbig anfthtn müfftn. ginbet un« biefe Snvallon«*
Slrmee nicht beffer vorbereite al« in bem vorhin ge*

nannten gall, fo haben wir feint Serecbtlgung, irgenb
welche Hoffnung auf ©rfolg ju hegen. «Die Ser*

tbeibigung bt« Sattrlanbt« lö«te fid) bann wahr*
fchdnlicb itt eint SRtihe von möglicberweffe ebrtnootttn

©injtlnfämpftn auf, in btnen bie Sataittone, auf
welche ber vorbringenbe geinb flößt, entweber unter*

gtben ober au«einanber gefprengt würben. Sluf dn
beffere« Soo« bürfen wir fchwerlich hoffen.

SRun verfenne id) feine«weg«, baß aud) mit biefen

Snftruftionen niebt alle« getban ift, attein icb fefce

mir ben gall, ben bie näebfte Sitt. näher in« Sluge

faßt, baß tbtn bit 35tvtfion«ftäbe fchon an Drt unb

Stellt finb; fie ftnntn ba« Strrain, fie wiffen, auf
welche Sruppen — angenommen bieft feien noch nicht

einberufen — fie jäblen fönnen, fie habtn aUt« or*
ganiftrt, um burd) ba« trftt SltJarmjticben bat ganjt
Solf btr ©renje ju ben SOBafftn ju rufen, unb fit
babtn enbticb ihre beftimmten Sefeble, fie wiffen, in
welchem ©inne ber oberfte Stftbl«babcr bit Strtbd*
bigung aufgtfaßt wifftn will, von wober fie Unter*

fiüfcung ju trwarttn habtn, wie balb bieftlbe tin*
treffen fann, wie lange fie bahtr auf bie dgentn
SRitttl angtwitftn ftin wtrbtn, Wohin fi« ihren SRücf*

jug ju richten habtn unb wa« man überhaupt von

ibntn verlangt unb trwarttt. ©int folche ©twfßbdt
ift gewiß in tintr fo febtvierigen Sagt, in welch«
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Hände binden nach der Manier des Wiener Hof-
kriegsraths, sondern ihm nur erleichtern, die sich im
Kricge jeden Augenblick neu und anders aufdrängenden

Fragen möglichst zweckmäßig zu entscheiden! er

foll ein Hülfsmittel sein, wie z. B. beim Entwurf
von Operationen gute Kartenz er soll die leitenden

Grundsätze feststellen, die sich zwar modifiziren können,
die aber im Ganzen und Allgemeinen die Grundlage
unserer KriegSführung sein sollen.

Jn dritter Linie hat sich der Kriegsplan mit
den verfügbaren Streitkräften zu beschäftigen, fowohl
in personeller als materieller Beziehung; er hat zu
untersuchen, welche Kraft die Schweiz überhaupt zur
Vertheidigung ihreö Gebietes aufwenden kann, wie
dieselbe am zweckmäßigsten zu vertheilen ist, wie
dieselbe in ihrem erstcn Bestände zu erhalten, resp, zu
ergänzen fei, wie das Material zu vertheilen wäre;
alles Dinge, die ich näher unter den betreffenden
Litt, besprechen werde.

Wem soll nun diese Arbeit obliegen? Meines
Erachtens nach dem großen Generalstab und zwar
derjenigen Abtheilung desselben, die in anderen Armeen
mit dem Namen »Operationskanzlei" bezeichnet wird
und die direkt unter dem Chef des Generalstabs
steht. Wir haben nun bei anderen Eigenthümlichketten

unseres Heerwesens auch die, daß die

Bundesversammlung erst nach erfolgtem Truppenaufgebot
dcn General und den Chef des GcneralstabeS
bezeichnet. Diese Einrichtung ist eine ganz abnorme
und kann in ihren üblen Folgen, namentlich bei

Wahrscheinlichkeiten wie die, denen wir entgegen

gchen, nur dadurch verbessert werden, daß die oberste

Landesbehörde jetzt schon, rechtzeitig, diese beiden

Stellen besetzt, selbst, wenn damit noch nicht
verbunden ist, daß die betreffenden Chefs in Dienst
berufen werden. Die Tagsatzung hat im Jahr 1831
analog gehandelt und ist bei einer kaum so drohenden

Sachlage noch viel weiter gegangen. Auf diese

Verhältnisse werde ich am Schlusse meiner Denkschrift
zurückkommen, wenn ich mir erlaube, bestimmte
Anträge zu formuliren; für einstweilen begnüge ich mich

mit der Anstcht, daß ein solcher Kriegsplan Arbeit
der .Operationskanzlei" sei, deren Leitung, so lange
kein Chef des Generalstabes aufgestellt ist, naturgemäß

dem Chef des eidg. Militärdepartements
zufällt.

Aus diesem Kriegsplan ergeben sich dann die

Instruktionen an die Divisions-Kommandanten; ich sage

Instruktionen und nicht Befehle, weil mir der Fall
vorschwebt, die betreffenden Chefs könnten zur
militärischen Thätigkeit berufen werden, ehe der oberste

Armeebefehl und die oberste Armeeverwaltung organisirt

seien und deßhalb sollten ste jetzt schon wissen,

waö man im Allgemeinen von ihnen und ihren Truppen

verlangt. Diese Instruktionen theilen sich in
1) Allgemeine,

2) Geheime.

Die allgemeinen hätten zu umfassen:

». Kantonnirungsgebiet der Division,
d. Frontlinie derselben,

o. Verbindung nach seitwärts und rückwärts.

à. Bestimmung der allgemeinen Aufgabe, die der

Division anheimfällt.

e. Mittheilung der Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten

eines feindlichen Angriffes.
f. RückzugSlinie der Division.

g. Depots, Ambülancen, Magazine, die die Division

berühren.

K. Allgemeines, das in diesen Bereich gehört.

Die geheimen Instruktionen dagegen sollten
namentlich den Fall ins Auge fassen, der Feind
überrasche UNS durch einen plötzlichen Angriff, bevor unsere

Truppen aufgeboten oder in der Linie find; ein

solcher Fall ist schr wohl denkbar, aber gerade der

auch tst die allergefährlichste Eventualität; er würde

doppelt bedenklich, wenn er uns durchaus
unvorbereitet fände, wie es im Juli 1849 der Fall war,
wo die Bataillone am Rhein zusammenströmten und

drei, ja zum Theil sechs Tage ohne eigentliches
Kommando waren. Die Preußen hätten in drei, höchstens

vier Märschen 16-20,000 Mann zwischen Basel
und Waldshut, die Reichsarmee vielleicht 12,000
Mann bei Schaffhausen konzentriren können, bevor

bei uns auch nur eine Division so formirt war, daß

sie unbedenklich hätte dem Feind entgegen geführt
werden dürfen. Nun war damals das preußische

Heer zu zahlreichen Detaschirungcn zur Beherrschung
des besiegten badischen Landes genöthigt; das Reichs-

korps war bunt zusammengewürfelt und ohne inneren

Halt, dennoch war Gefahr vorhanden, daß ste unsere

zerstreuten Bataillone und Brigaden einzeln schlügen.

Wie ganz anders wächst aber die Gefahr gegenüber

einem wohlorganisirten, energisch und sicher operirende«

Heere, als welches wir das französische

nothwendig ansehen müssen. Findet unS diese Jnvallons-
Armee nicht besser vorbereitet als in dem vorhin
genannten Fall, so haben wir keine Berechtigung, irgend
welche Hoffnung auf Erfolg zu hegen. Die
Vertheidigung des Vaterlandes löste sich dann
wahrscheinlich in eine Reihe von möglicherweise ehrenvollen

Einzelnkämpfen auf, in denen die Bataillone, auf
welche der vordringende Feind stößt, entweder untergehen

oder auseinander gesprengt würden. Auf ein

besseres Loos dürfen wir fchwerlich hoffen.

Nun verkenne ich keineswegs, daß auch mit diesen

Instruktionen nicht alles gethan ist, allein ich setze

mir den Fall, den die nächste Litt, näher ins Auge

faßt, daß eben die Divisionsstäbe fchon an Ort und

Stelle sind; sie kennen daS Terrain, sie wissen, auf
welche Truppen — angenommen diese seien noch nicht

einberufen — sie zählen können, sie haben alles

organisirt, um durch das erste AUarmzeichen daö ganze
Volk der Grenze zu den Waffen zu rufen, und sie

haben endlich ihre bestimmten Befehle, sie wissen, in
welchem Sinne der oberste Befehlshaber die Vertheidigung

aufgefaßt wissen will, von woher ste

Unterstützung zu erwarten haben, wie bald dieselbe

eintreffen kann, wie lange ste daher auf die eigenen

Mittel angewiesen sein werden, wohin sie ihren Rückzug

zu richten haben und was man überhaupt von

ihnen verlangt und erwartet. Eine solche Gewißheit

ist gewiß in einer so schwierigen Lage, in welcher
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alle biefe .Dlviftonüre ftd) beftnbeu werben, von un*
fcbäfcbarem .Berthe. Sie garantirt aber aud) ber

oberften 8anbe«behörbe, baß nicht im gatte von Un*

glücf bie geigbeit ober bie Utifäbigffit fich binttr
btm btqutmtn SRanttt vertrieben fann: wir hatten

feint Stfthlt! SBo btfobltn wirb, wirb aud) gehorcht.

Schwache SRegiernngtn wtrbtn aud) fchwache, nacb*

läßige unb träge .Diener haben. Äeiner Seborbe
würbe jt fo gtwifftnhaft geborest, at« bem Äonvent
im 3ahr 1794; ftint Stfehle wartn präji« unb flar,
tr apptflirtt an ben Satrioti«mu« unb an ba« ©hr*
grfübt btr ©tntrält; für bit Srägtn, bit Unfähigen
unb gdgtn war bagtgtn ba« SRichtbetl gefchliffen.

3cb will jwar biefer blutigen Stad« ba« SBcrt nid)t
reben, aber oergeffen barf man auch nicht, bai in

tintr Slrmtt jtbtr mit feinem Seben für ba«, wa« er

tbut, haften muß, unb baß ber ©eborfam nicht allein

für ben Unterlituttnant unb btn ©otbattn, fonbern

auch für ben tibg. Dbtrfttn vorgtfdjrieben ift. 3«s
wtittn — fo fcheint e« — wirb bitft SBabrbeit ver*

gtfftn!

3d) fomme nun auf

F. Slufftellung ber Slrmee in fucceffiver
gotge

ju fprechen. SBie icb biefelbe verfiebe, babt ich fchon

angebeutet, id) erlaube mir biefe Slnbcutungen bi-r
näher att«juführen. juerft halte ich für notbwenbig:

1) Sinberufung eine« Sheil« be« großen ©eneral*

ftab«, nämlid) ber Offtjiere, welcbe beftimmt ftttcj,
unter btr Seitung bt« (5bcf« bc« ©entralftab« „bit
Optrationefanjltt" ju bilben; icb halte biefen Slu«*

brttd feft, weil er am befiiminteften ben SBirfung«*
frei« ber genannten Offtjiere bejeiebnet; ber Slu«brucf
be« SReglement« „allg. ©eftion" (pag. 140 Scmma a
unb pag. 142) fcheint mir ju unbeftimmt; aud) ba«

in pag. 141 erwähnte geheime Sureau be« (Sbef be«

©eneralftab« befagt nicht ganj ba« gleicht. 3" ibren
Slrbeiten würben nod) ein ©tab«offtjier be« ©enie*
ftab« unb ein @tab«offtjier be« Slrtitterieftab« — wo

möglich bie gleichen, welche al« erfie Slbjutanten bei

bem Äommanbanten bc« ©tnit« unb btmjtnigtn btr
Slrtitttrit ju fungirtn hätten — beigejogen. 3ur
Slu«bü.fe finb ttatürlid) beijugeben: tinigt jüngtrt
Dffijitrt, bit gefdndtc Sopographen ftnb, fowie tinigt
©tab«ftfrttärt, Ueberfefcer unb Äopiften.

-Dieft Dffijitrt batten unter Dbcraufftcbt bt« tibgt*
nöfftfehen SRilitärbtparttment« bit Slrbtitttt vorju*
bttrittn, bit sub 1 unb 2, fowtit bitfdben nicht ©acht
btr «D.vifion«ftäbf, näher bejeiebnet finb; ferner« bett

Ärieg«plan ju entwerfen, beffen beffnitive ©enebmt*

gung ©ad)e bt« Dbtrfommanbanttn wäre (oitlleicht
auch be« Sunbt«ratht«, ba jtbtnfatt« bie Solitif btr
Scbwtij bier dne maßgtbtnbt Stimme habtn Wirb);
geftüfct auf ben Ärieg«plan, bie 3nfiruftionen für
bie SDioiftonär« au«juarbtittn unb btm ©tnerat jur
©tntbmigung vorjultgtn. 3>iefe Slrbeiten nehmen
bti angtftrtngttr Sbätigfeit ber Dffijitrt ttwa vitr
bi« fed)« «Bodjcn in Slnfpruch, wie ich fchon oben

trwähnt; werben bte 3Mvificn«fiäbe früh genug tin*
btruftn, fo fönntn bie Dffijftre btrftlbtn eintn guten

Shdl bitftr Slrbtit übtrnthmtn unb bie baju uötbige

3eit bürfte ftd) baher um etwa« verfürjeu.

2) ©rwählung unb Einberufung bt« $txxn Dbtrft*
Äommanbanttn btr Slrmte unb bt« 4)trrn ©bef« be«

©eneralftabe«.

©« erflärt fid) ani ber SRatur ber Sadje, baß e«

nicht nur nicht wfinfchen«werth, fonbern im böcbften

©rab fatal wärt, wtnn mit bitftn wichtigen SBablen

atljulange gejögert würbe. So lange nicht ba« Dber*
fommanbo beftetJt ifi, wirb Scbwanfen obtr 3bgew
im ©efchäft«gang be« ©tntralftab« faum ju vtr*
mtibtn fein, f

3) ©inberufung ber «D.viften«fiäbf, wtnigften« be«

.Diviftonär«, btt 5Divifion«abjutaiiten, jwder ©eneral*

fiab«offtjiere, be« Äommanbanten btr 3){vifton«*3lr=
tilltrie, be« SD(vifton«=3ngenicur« jc SDiefc Offtjiere
hätten in erfter Sinie einen Shell ber vorher bejeieb*

netett Slrbeiten ju übernehmen, wenigften« benjenigen,
btr ibre JDivifionen anbetrifft, bann ferner« bie Sir*
beittn, bie id) sub g genannt habe; namentlich biefe

ftnb von enormtr SBicbtigfeit.

4) ©inberufung ber Srigabeftäbe; gleichzeitig ©r*
gänjung ber 5Divifion«ftäbe. 2)fefe wirb notbwenbig
werben, fobalb bie Serbältniffe fid) ernfler geftaltett.
Slufgabe ber «Divifion«fiäbe wirb e« bann fein, bie

Srigabier« in bie ihnen angtwitftnt unb beftimmte

Slufgabe einjuführtn, bamit ftt biefelbe verfteben
lernen unb fich heimifeh barin fühlen.

5) ©inberufung ber Sruppen; juerft bie be« Slu«*

juge«, bann bie ber SReftrvt, enbticb bie btr Sanb*

wttjr, Wobei natürlich mit btn Sruppen ber ©rtnj*
bivifiontn btgonnen wirb. SRit biefer lefcteren ©in*
berufung alljulangc ju jögern, bürfte fehr gefäbrlid)
fein. SBir fiebern unfere SReutralität am ficherften,

wenn wir fofort ©rnft bejeugen; 20,000 SRann an
ben ©renjen nüfcen mehr al« atte Sroflamationtn.

Sluf bitfe SBeife benfe id) mir bie fttcceffive Sluf*
fieHung ber Slrmee. 3m Sabr 1831 bat bit Sag*
fafcung ganj ähnlich gebanbelt; id) habe febon be*

merft, bai bie Sachlage bamal« nicht brobenber war
al« beute. Sorgen wir nur bafür, baß bie ©täbe,
bie iu ««Dienft berufen werben, gehörig befebäftigt

feien, fo werben fieb auch feine Uebelftänbe jeigen.
©inb unfere Sefürchtungen nicht begrünbet, fo fann

nacb beenbigten Sorarbeiten ein fucceffioe« ©ntlaffen
ber betreffenben ©täbe eintreten.

(gortfefcung folgt.)
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alle diese Division«« sich befinden werde», von
unschätzbarem Werthe. Sie garantirt aber auch der

obersten Landesbehörde, daß nicht im Falle von
Unglück die Feigheit oder die Unfähigkeit sich hinter
dem bequemen Mantel verkriechen kann: wir hatten
keine Befehle! Wo befohlen wird, wird auch gehorcht.

Schwache Regierungen werden auch schwache,

nachläßige und träge Diener haben. Keiner Behörde
wurde je so gewissenhaft gehorcht, als dem Konven^
im Jahr 1794; seine Befehle waren präzis und klar,
er appellirte an den Patriotismus und an das

Ehrgefühl der Generäle; für die Trägen, die Unfähigen
und Fetgen war dagegen das Richtbeil geschliffen.

Ich will zwar dieser blutigen Praxis das Wort nicht

reden, aber vergessen darf man auch nicht, daß in
einer Armee jeder mit seinem Leben für daö, waS er

thut, haften muß, und daß der Gehorsam nicht allein

für den Unterlieutenant und den Soldaten, sondern

auch für den eidg. Obersten vorgeschrieben ist.
Zuweilen — so scheint es — wird diese Wahrheit
vergessen!

Ich komme nun auf

Aufstellung der Armee in successiver
Folge

zu sprechen. Wie ich dieselbe verstehe, habe ich schon

angedeutet, ich erlaube mir diese Andeutungen hier
näher auszuführen, zuerst halte ich für nothwendig:

1) Einberufung eines Theils des großen Generalstabs,

nämlich der Ofsiziere, welche bestimmt siniZz

unter der Leitung des Chefs des Generalstabs „die
Operationskanzlet" zu bilden; ich halte diesen Ausdruck

fest, wcil er am bestimmtesten dcn Wirkungskreis

der gcnannten Offiziere bezeichnet; dcr Ausdruck
des Reglements ,allg. Sektion" (pag. 140 Lemma »
und pag. 142) scheint mir zu unbestimmt; auch das

in pag. 141 erwähnte geheime Bureau des Chef des

Generalstabs besagt nicht ganz das gleiche. Zu ihren
Arbeiten würden noch ein Stabsoffizier des Geniestabs

und ein Stabsoffizier des Artillcriestabs — wo

möglich die gleichen, welche als erste Adjutanten bei

dem Kommandanten des Genies und demjenigen der

Artillerie zu fungiren hätten — beigezogcu. Zur
Aushülfe sind natürlich beizugeben: einige jüngere
Offiziere, die geschickte Topographen sind, sowie einige

Stabssckretäre, Uebersetzer und Kopisten.

Diese Offiziere hätten unter Oberaufsicht des

eidgenössischen Militärdepartements die Arbeiten
vorzubereiten, die sud 1 und 2, soweit dieselben nicht Sache
der DlvisionSstäbe, näher bezeichnet stnd; ferners den

Kriegsplan zu entwerfen, dessen definitive Genehmigung

Sache des Oberkommandanten wäre (vielleicht
auch des Bundesrathes, da jedenfalls die Politik der

Schweiz hier eine maßgebende Stimme haben wird);
gestützt aus den Kriegsplan, die Instruktionen für
die Divisionärs auszuarbeiten und dem General zur
Genehmigung vorzulegen. Diese Arbeiten nehmen
bei angeftreugter Thätigkeit der Ofsiziere etwa vier
bis sechs Wochen in Anspruch, wie ich schon oben

erwähnt; werden die Divisionsstäbe früh genug
einberufen, so können die Offiziere derselben einen guten

Theil dieser Arbeit übernehmen und die dazu nöthige

Zeit dürfte sich daher uni etwas verkürzen.

2) Erwählung und Einberufung deö Herrn Oberst-
Kommandanten der Armee und des Herrn Chefs des

Generalstabes.

Es erklärt sich aus der Natur der Sache, daß es

nicht nur nicht wünschenswerth, sondern im höchsten

Grad fatal wäre, wenn mit diesen wichtigen Wahlen
allzulange gezögert würde. So lange nicht das
Oberkommando bestellt ist, wird Schwanken oder Zögern
im Geschäftsgang deö Generalstabs kaum zu
vermeiden sein, s

3) Einberufung der Dtvistonsstäbe, wenigstens des

Divisionärs, des Divisionsadjutanten, zweier
Generalsiabsofsiziere, deö Kommandanten der Divisions-Artillerie,

des Dtvisions-Jngenicurs zc. Dicse Ofsiziere
hätten in erster Linie einen Theil der vorher bezeich-

ncten Arbeiten zu übernehmen, wenigstens denjenigen,
der ihre Divisionen anbetrifft, dann ferners die

Arbeiten, die ich sud g genannt habe; namentlich diese

sind von enormer Wichtigkeit.

4) Einberufung der Brigadestäbe; gleichzeitig
Ergänzung der Divisionsstäbe. Diese wird nothwendig
werden, sobald die Verhältnisse sich ernster gestalten.

Aufgabe der Divistonsstäbe wird es dann sein, die

Brigadiers in die ihnen angewiesene und bestimmte

Aufgabe einzuführen, damit sie dieselbe vcrstchcn
lernen und stch heimisch darin fühlen.

5) Einberufung der Truppen; zuerst die des

Auszuges, dann die der Reserve, endlich die der Landwehr,

wobei natürlich mit dcn Trnppen der

Grenzdivistonen begonnen wird. Mit diefer letzteren

Einberufung allzulange zu zögern, dürfte sehr gefährlich
sein. Wir sichern unsere Neutralität am sichersten,

wenn wir sofort Ernst bezeugen; 20,000 Mann an
den Grenzen nützen mehr als alle Proklamationen.

Auf diese Weise denke ich mir die successive

Aufstellung der Armee. Im Jahr 1831 hat die

Tagsatzung ganz ähnlich gehandelt; ich habe schon

bemerkt, daß die Sachlage damals nicht drohender war
als heute. Sorgen wir nur dafür, daß die Stäbe,
die iu Dienst berufen werden, gehörig beschäftigt

seien, so werden sich auch keine Uebelstände zeigen.

Sind unsere Befürchtungen nicht begründet, so kann

nach beendigten Borarbeiten ein successives Entlassen

der betreffenden Stäbe eintreten.

(Fortsetzung folgt.)
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